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Gertrud Zucker 


Barbara Schumann 
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E.itle Kuh, die uß irllSch~eM(" 


mit . ic;bclljlll1!;<,ß Ziq:cn, 

die (eknCQ ihrJw..:UC>, 

und r""ml.Q~u ru.~cn, 
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Ausstellungseröffnung in der Schloßgalerie 

Illustrationen 

lassen in die 


Kindheit eintauchen 

Bis 31 . Januar: "Kuh im Schwalbennest" 

Altrnnft (hw) Nach M1bj!lhriger 
Abstinenz wegen Sauarbeitcn öffne· 
te &/0 Sonnbg nnchtnitl il.i; die Galerie 
im Schloß AiIJ"".llIfI wieder ihre Pfor· 
ten. ..Endlich wieder eine AUSStel· 
lung" , freute sich MU5eumscherPeter 
NnNschke gemeinsam mit den Besu· 
chern und prti.senden.e Dtit Gc:rtrud 
Zucker und Barb.:u-a Sehumann zwei 
der rl:Dommiertt3ten deutschen Kin· 
derbuchillustrotoriMen. 

Der Titel der AU1SlellWlg. ,,Eine 
Kuh, die saß im Schwalbennest". ist 
einer äiehnWlg von Gertnlll Zucker 
aus dem 1969 enl.Standenen Buch ,11· 
se Bilse" entlehnt. NiciJI Dur mir dic­
sem, sondern aw;:h den vielen IInde­
n:n in Altranft ausgcSLel1ltn Bi.lchl!.lIl 
und llluitr.loooen kÖMen Besucher 
in Erinnertltlgen Wld in <W nahe, fer· 
ne Kindheiulll/ld eintauchen. Guido 
Zam nannte dies in seiner Ein· 
fIlhrung die ..Welt des gut iUu:strier­
len Kinderbuches", wo die Texte 
durch die Bilder lebcodig werden. 

Oh bleiben vor allem diele Bilder 
:l.US den SUchern unserer Kindheit im 
Gedfu:htIlis. Uad wer bis dato mit 
deo N:l./IIen Gertnlll Zucker WJd Bar· 
bara Schnma.n.n wenig anzufiUlgt:n 
weiß, bekommt sicher beim .,Riesen 
TLmpetu" leuclucnde Augen Wld sei· 
nen A}u·Effekt. Von Fred Rodrilln 
Uber Peter Abraham und Auue Geel­
haur bis /:Un zum . .Peter Pan" und 
auch vielen SehuJbUchem fmdct sich 
in den VilrinCD eigentliciJ alles, was 
Rang wld Namen hane und hat und 
cigcnilieh in jedem ostdeutschen 
BUchcnchrnnk Slilnll . 

Vor allem Geruud Zucker. seit 
t9j9 freischaffend, hai urU!hlige 
DDR-KinderbUche:: illustritrt und 
wurde dafür mit vielen nationalen 
und internariooalen Prl:i~cn geehn. 
Thrc Kollegin Barbara Sdl\rmann 
kam über cin Abendstudium ZIl1 

Kunst, ist seil Anfang der achwi;cr 
Jahre ill9 Graphike rin und lliustrolo­
rin tlilig und kann ebenlnlls schon aur 
eine umfangreiche kUnsderischc Vitn 
zurtlckblickcn. zu der ilul;h die IDusl. 
rationetl filr das Buch • .susi~ sechs 
M1Inner" des am Sonnlllg :mwesen· 
den ScbJiflstellerchepaares Schuma­
cher gehört. 

Ist auch die Hand!!chrift. der heiden 
Kilnsllerinnen untersctlicdliclt - du. 
was $1C zu Papier bringen, ist fernab 
jeder plal1cn Bildcßpr.ll:hc tuJd 
kitschlger Heile-Welt-Malerei ; dafUr 
voU ASlhetik und dgculilmLich an· 
r1lIm-nder Sehönhcll. 

Die der A USSIf:UWlg den Titel ge­
berxJc Knh findet sich Ubrigcns sehr 
oft - ob nun, weil bei deo Kindern 
beliebt oder von den KtlnsLlcrinnncn 
selb5[ favorisiert. Weil aoch die 
schönste Kunst ruche :illein von Bei­
Ial.! leben kann, frtUlt sich dcr Für· 
dervmin des Freilichtmuseums in 
Per.;oo seiner neugewählIen Vorsit· 
zenden Sicgried Martin Uber den 
3000-Mark·Scheck der Sp;ukas~ 
Märkisch Oderland. 
• Service: Die AU!J"uIlWlg "lIlustra· 
lionen ftJr Kinderbücher - EilJe Kult, 
dil sojJ im SdrwalbellMsl ... " ISI 
Mch bis twTI31. JOllUar in der Gt:Jle· 
rie des Schlosses AltrQJifi 1ll se~n.. 

fU;, "h' Iuy .o\v{ I 

t r~ ...... Lc.):..~.11 w.-..<\. (J~"""" 

In dor Ausstellung. Günther Weiss, Brltta De'Witz und Arma 
Helnschke inmitten der l<Jnderbuch-lliustratlonen von Genl\Jd 
Zucker und 6artlara Schumann in der Schloßga/erie. FoIo: 11$ 

(Markische Oderzeilung vom 02.12.1998) 



Illustrationen für Kinderbücher 


Gertrud Zucker 


Barbara Schumann 


29.11.1998 bis 31.1.1999 

Eine Kuh, die saß im SchwalbenncSl 

mit sieben jungen Ziegen, 

die feierten ihr Jubelfest 

und fingen an 7.U nieten,


I ' • 
Der Esel zug Pantoffeln an,~~ ~ ., I.... ' " , 
iSt übers H"'U5 geflogen. 
Und wenn du nicht die \Vahrhcit ist. 

• • , ~. ,Y. so hab ich dich belogen 
un Schloß Altranft 

-l.\1 FtJrderverein Brandenburgisches 
Dank für die U~lterstiitzurJg gilt der /bfJ5JL GALERIE im Schloß, 16259 AllranII. Tel.: 03344/414300 1-' Freilichlmuseum 
Sparkasse Mci."rkuch Odult/nd ~ Die-Fr: 10-16 Uhr; Sa, So: 11-16 Uhr 1 Allran ll e.V 
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Illustrationen 
für Kinder­
bücher 

Gertrud 
Zucker 
und 
Barbara 
Schumann 

Galerie 
im Schloß 



Mb.: 
Herr Oska und daI Zi" 

jutla Richtu, Mit 
Bi/dem von Barbara 

Schumann. 
Miinch~n: Midddhauve. 
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I 
n dieser Ausstellung von Gertrud Zucker und Barbara 
Schumann begegne ich einer Welt wieder, die mir seit 
meiner Kindheit kaum noch Gegenstand gewesen ist: 

Es ist die Welt des gut illustrierten Kinderbuches. Als ich 
wegen der heutigen Rede meine Kinderbücher d urchstöber­
te, fand ich unter vielen erinnerungsträchtigen Stücken auch 
das von Gertrud Zucker illustrierte Ilse - Bilse - Buch von 
1969, in dem viele Kinderreime gesammelt sind, "die man 
einfach kennt, man weiß nicht woher, und aus dem der Ti­
tel der Ausstellung kommt: Eine Kuh, die saß im Schwal­
bennest ... Von Barbara Schumann fand sich in meinen Ki­
sten leider nichts, denn 1982, als sie ins freiberufliche 
Illustratorengeschäft eintrat, interessierte mich bereits die 
Literatur der sogenannten Erwachsenen. 

Ich habe festgestellt, daß mir von den Büchern meiner Kind­
heit im Durchschnitt die Bilder lebhafter in Erinnerung ge­
blieben sind als die Geschichten selbst, interessierte mich 
doch - selbst leidenschaftlicher Leser - an einem neuen Buch 
zuerst, ob auch schöne Bilder darin seien? Ich bin sicher, 
jeder, der mit Büchern aufgewachsen ist, kann das nach­
vollziehen, und darin zeigt sich, daß für die Wirkung von 
Kinderliteratur die Illustration wesentlich ist, denn sie ver­
sinnlicht den Text, und das mit den Sinnen Faßliche gefallt 
dem Kinde, das abstrakte Begriffe - etwa der Moral - erst 
durch Beispiele zu erlernen hat. 

Die Illustration, wie übrigens auch das Plakat, ist zunächst 
einmal etwas Zweckgebundenes. Man kann vielleicht, aus­
gehend von einer AuffassungderIllustration, wie sie Barba­
ra Schumann vertritt, definieren: Es ist ein textbezogenes 
bildkGnstlerisches Werk, bei dessen Herstellung auch die 
eigenen Gesetze der Buchgestaltung zu berücksichtigen 
sind.' Wie Erläuterungen zu dieser Definition wirkt, was 
ich über die Künstlerinnen gelesen habe: 2 Das erste Buch 
der Gertrud Zucker sollte Hoffmann von Fallerslebens 
"Schlafe, liebes Eselein" sein, ihre Kollegin Erika Klein ar­
beitete zur gleichen Zeit an Hannes Hüttners "Taps und 
Tine". Beide Illustratorinnen kamen mit ihren Texten nicht 
so recht klar und tauschten diese kurzerhand. Barbara Schu­
mann sollte einmal nach dem Willen ihres Verlages Wera 
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Quellenangahe 

/ "Grafik und Gehrauch ", 
Katalog Teil 4 der 

8. Bezirks­
kunsta~tellung 

Franlifurt/Oder 1989 
S.34/35. 

2 ehenda 
S. 28/29 und S. 34/35. 

J Hegel, Äslh<lik 
2 Bände, Aufbau VN"lag 

Berlin und Weimar, 
4. Auflage 1984, 

Bd.1 S.288 

f aus dN" Laudatio 
anläßlich der Verleihung 
des Hans-BaltzN"-Preises 

an GN"trud Zucker im 
Jahre 1978. 

Entnommen: "Grafik 
und Gehrauch", 

Katalog uil4 dt:r 
8. Bezirks­

kUllStausslellung 
Frankfurt/Oder 

1989,S.29 

und Klaus Küchenmeisters "Um die Ecke in Berlin" illu­
strieren, ohne das Manuskript zu kennen. Der Kritik ent­
ging diese "Blindillustration" nicht, Text und Bilder würden 
nicht besonders zusammenpassen, hieß es in einer Rezensi­
on. - Daraus läßt sich zumindest zweierlei entnehmen, näm­
lich der Illustrator braucht den Text, und zwar einen sol­
chen, der seiner künstlerischen Mentalität entgegenkommt, 
nur dann kann er originell sein. In Hegels Ästhetik heißt es 
etwas schwierig aber sehr lesens- und bedenkenswert : "Die 
Originalität ist ... identisch mit der wahren Objektivität und 
schließt das Subjektive und Sachliche der Darstellung in der 
Weise zusammen, daß beide Seiten nichts Fremdes mehr 
gegeneinander behalten. In der einen Beziehung daher 
macht sie die eigentliche Innerlichkeit des Künstlers aus, 
nach der anderen Seite hin gibt sie jedoch nichts als die Natur 
des Gegenstandes, so daß jene Eigentümlichkeit nur als die 
Eigentümlichkeit der Sache selbst erscheint und gleichmä­
ßig aus dieser wie die Sache aus der produktiven Subjektivi­
tät hervorgeht. CI 3 

Es sei dazu noch - weniger diskussionsbedürftig - ange­
merkt, daß das Zweckgebundene vom alltäglichen Bewußt­
sein mitunter als etwas weniger Künstlerisches empfunden 
wird im, wie ich meine, oberflächlich gedachten Gegensatz 
zur sogenannten freien Arbeit. Wenn aber ein Vorurteil ein 
Urteil ist, das wir fallen, bevor wir es geprüft haben oder das 
wir von anderen ungeprüft übernehmen, dann äußert sich 
hierin ein Vorurteil. - Ich hatte Gelegenheit, dabeizusein, 
als Barbara Schumann und Gertrud Zucker ihre Illustratio­
nen nach Altranft brachten. Es kam beim Auspacken eine 
wahre Flut von Blättern zum Vorschein, die mir auch ohne 
Texthintergrund viel Vergnügen bereitet haben, wegen ma­
lerischer und graphischer Qualitäten, wegen der Phantasie, 
wegen des Witzes. Die Verschiedenheit der Handschriften 
ist auch dem Laien unverkennbar. 

Für die ästhetischen Eigentümlichkeiten der Zuckersehen 
Illustration. fand Albrecht von Bodecker 1978 eine schöne 
Beschreibung, welche die Vielfalt der über die Jahrzehnte 
entstandenen Blättervielleicht aufeinen Nenner bringt: "Da 
ist der Pinsel- einmal bekommt er nur Aquarell- oder Tem­

4 

perafarbe, dann nur asketisch schwarze Tusche. Er gibt das 
Dominierende ab zugunsten einer Feder. Im nächsten Buch 
ist es umgekehrt, die Feder begleitet den Pinsel; wiederum 
erobert der Pinsel die Zeichnung und gibt starke, farbige 
Flächen. Die spitze Feder geht allein, unbefangen spazie­
ren, plötzlich gesellen sich Buntstifte dazu, die sich rhytmisch 
der Zeichnung fugen ... Farbige Kreiden hüpfen über wei­
ßes Papier und verschmelzen, oft durch Zuhilfenahme von 
Wasser, innig mit dem Papier, so entstehen die rosigen, war­
men Wangen und Näschen der Kinder.'" 

Die filigranen, nicht selten wahrscheinlich mit einer Engels­
geduld hergestellt Feder-, Bleistift- oder Pinselzeichnungen 
Barbara Schumanns bilden hierzu einen angenehmen Kon­
trast mit ihren stark physiognomischen Figuren, ihren ge­
wagten Perspektiven, ihrer Liebe zum Detail und dem lei­
sen Anklang zur Karikatur. Das Kolorit - in harmonischen 
Aquarelltönen - ist zurückhaltender als bei Gertrud Zuk­
ker, entwickelt aber überhaupt nicht weniger Kraft, sondern 
wirkt im Vergleich nur etwas luftiger. 

Barbara Schumann greift humorvoll mitten ins Leben; vie­
le Situationen sind uns wohlbekannt. Da ist die Badezim­
merszene der "Familie Ungeheuer", ein Projekt, das nicht 
zu vollständiger Ausführung gelangte, leider, möchte man 
sagen; - oder die recht aktuelle Bildgeschichte "Herr Oska 
und das Zirr", die dem Witze nachan Wilhelm Busch's "Die 
Fliege" denken läßt mit dem Unterschied, daß es dort für 
das Insekt kein happyend gibt. 

Eher klassisch geben sich viele Arbeiten von Gertrud Zucker, 
aus denen eine andere Art von Humor spricht, die vergleichs­
weise vielleicht nicht ganz so spitz, wohl aber sehr liebens­
wert ist. Um das Gemeinte zu sehen, betrachte man etwa 
aus dem Buch ,Warum bekommt man eine Ohrfeige?" die 
Stelle, an der der Mäusejunge den Kaktus umkippt. Beson­
ders beeindruckend an diesem Buch ist, wie Text und Bild 
zu einem bruchlosen Ganzen verschmelzen. Das Attribut 
"klassisch" scheint eben nicht daneben gegriffen; man fuhlt 
sich angenehm an Klemke erinnert. 
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Abb. S. 5,6,7 aus: 

Weshalb b~komml man 
eine Ohrfeige? 

UXI: Petcr Abraham; 

Bilda: Gcrtrnd Zuck~ 
Kindt:rbuchvalag 1983 

s. 5 oben: 


Gatrnd Zucka 

"Die Katze wäscht den 


Omnibu/' 

Text: Peter Hacks 

Kind(rbuchverlag 1972 

Die Bücher in den Vitrinen zeigen gegenüber dem anderen 
Teil der Ausstellung Illustrationen sozusagen in ihrer na­
türlichen Umgebung, so daß man vergleichen kann, wie sich 
eine Arbeit im Original und an ihrem eigentlichen Bestim­
mungsort ausnimmt, wobei sich einige praktische Seiten des 
IlIustrierens erahnen lassen. Nebenbei war z.B. zu erfah­
ren, daß manche Zeichnungen aus drucktechnischen Grün­
den von der Rückseite her koloriert werden mußten, etwas, 
das man sich wohl recht schwierig vorstellen muß. 

Der Titel der Ausstellung macht auf die Kuh aufmerksam, 
und man fragt sich, ob sie ein Lieblingstier der Kinder oder 
der Illustratoren ist, jedenfalls habe ich versucht, die Kühe 
in den ausgestellten Arbeiten zu zählen, aber ich bin zu kei­
nem verläßlichen Ergebnis gekommen. Viel besser lösen 
können dieses Problem bestimmt die kleinen Besucher die­
ser Ausstellung, und gerade ihnen möchte ich viel Vergnü­
gen dabei wünschen. 

Altranft, den 29. November 1998 G.Zam 
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GERTRUD ZUCKER 

1936 	 in Ba/in geboren 

1942-54 	 Schulzeit 
1954-,9 	 Studium an der Hoch­

schule für Biltknde und 
Angewandte Kumt in 
Ber/in We'ßttlSee bei den 
Professoren 
Wemer Klemke. Amo 
Mohr und Paul Rosii 

uitJ959 freischaffend als 
Graphikern, tätig 

seit 1960 Wohnsitz in Bad Saarrr.v­
Pieskow 

1978 Ham-Baltzl!r-Preis des 
Kindtrbucbverlages 

1980 	 Heinrich von Kleist­
KUTlStpTeis des BezirlUJ 
Frankfurt/OchT 

1989 	 Bronzemed4;lle der IBA 
Leipzigfür d4s Bilder­
buch. Wesh.:Jfb bekommt 
man eine Ohrfeige?" 

1989 	 KUnJtpreis der DDR 

Auszeichnung .Schänstes Buch des 
Jahres": 1966, 1967, 1968, 1984, 
1989 

GertTud Zucker ist verheiratet, hat 
zwei Töchter; einen Sohn U71J sieben 
Enl«lk;"dl!T 

Aus$tellungrb~t~iligu'Jgen: BalbJ, 
Leipzig. Dr~sd~n, Bologna, Tokio, 
Morkau, Warschau, Prag, Hamburg 

Einzelausstellung~n: Schwerin, 
Leipzig, Grimma, Gadebusch, 
Go/dberg, mit S. Bluhm in Frankfurtl 
Oder, Fiirrt~'J'UJald~, Ebaswa/de, 
Eisenhiittenstadt. Wriezen, 
Rheinsb~rg, ScJr.JJedt. Bad Saarow, 
Neuenhagen 

Auftraggeber: Kinderbuchverlag 
Berliu, Verlag .. Neuer Leben ", Verlag 
.. DomowiwI", Verlag ,Junge Welt", 
Verlag" Volk und Wissen" 
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BAR8ARA SCHUMANN 

19)J in Meiningen geboren 

1970 Abitur und Facharbei 
ter als Maschinetlbau­
zeicJmerin 

1970-75 Studium an der 
Technischen Universi. 
t.it Dresdl!1l (Arbeits­
wissmschaft) 

1975 Diplom als 
Ingenieurin und 
anschließend Tiitigkeit 
in verschiedenen 
Betrieben 

1976-77 	 Abelldstudium Graphik 
an df!T Kunsthochschule 
BerHn-WeIßem« 

1982 	 Mitglied im 
VBK/DDR 

seit 1982 freiberuflich als 
GraphikeriTl und 
JIlustraton

O 

Il t.itig 

Ausstellungsbeteiligungen: B/B 
Bratislava, "Schämte Bilcher der 
DDR" in Paris, Moskau, Frank­
furt/Main und Tokio 
.. Deutsche Kinderbuch­
illustrationen- in Venezia 

Einu/ausstellungen: uoa. Ber/,u, 
Prag. FrallkfurtlOder, Cottbus, 
\.toTiezen, Dschers/eben, Prerow, 
Strausberg 
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